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Die Arbeit befasst sich mit dem Entwurf eines Veranstaltungsgebäudes in Mautern-
dorf, ein Gebirgsort in den Niederen Tauern im Süden des Bundesland Salzburgs 
auf rund 1122 m Seehöhe. Als Bauplatz wurde ein stark abfallendes Grundstück im 
Osten Mauterndorfs ausgewählt, um das neue Gebäude mit dem höchstgelege-
nen Alpenflugplatz Österreichs zu kombinieren. Die natürliche Topografie ermög-
licht es das gesamte Gebäude in die Erde einzugraben und nur den Tribünenbau 
als eigenständiges Gebäudevolumen herausragen zu lassen. Die Situierung des 
Projektes am Rande des Ortes soll zusätzlich den nötigen Freiraum geben, um das 
Gebäude als neuen Eyecatcher zu definieren.

Ziel dieses Projektes ist es, die veralteten Festsäle zu ersetzen und den kulturel-
len Treffpunkt des Ortes aus dem engen Gemeindezentrum zu versetzen. Neben 
einem modernen Veranstaltungssaal zeichnet sich der Bau besonders durch die 
„schwebende“ Tribünenbrücke aus, die einen Panoramablick auf die Start- und 
Landebahn des Flugplatzes und auf die einzigartige Berglandschaft gewährleistet. 

ABSTRAKT





This project deals with the design of an event building in Mauterndorf, a mountain 
village in the Lower Tauern in the south of the state of Salzburg at about 1122 m 
above sea level. A steep sloping plot in the east of Mauterndorf was selected as 
the construction site to combine the new building with Austria’s highest alpine 
airfield. The natural topography makes it possible to sink the entire building into 
the ground and to allow only the grandstand to stand out as an independent 
building volume. The location of the project on the edge of the village should also 
provide the necessary space to define the building as a new eye-catcher.

The aim of this project is to replace the obsolete ballrooms and to move the cul-
tural meeting place of the village out of the narrow community center. In addition 
to a modern event hall, the building is characterized by the “floating” grandstand 
bridge, which provides a panoramic view of the runway of the airfield and the uni-
que mountainous landscape.
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Der Projektbauplatz befindet sich in meinem Heimatort der Marktgemeinde Mau-
terndorf, ein Gebirgsort im Bundesland Salzburg. Wie es in ländlichen Gegenden 
üblich ist, besitzt nicht jeder Ort einen eigenen kulturellen und sozialen Treff-
punkt. Mauterndorf hingegen hat gleich zwei Kultursäle, die jedoch bezüglich der 
Problematik der Sitzplatzmöglichkeiten und Parkplatzsituation einen Neubau be-
fürworten. Während beide Festräume im Raumverband des Gemeindezentrums 
situiert sind, habe ich mir einen Bauplatz ausgewählt, der sich dezentral inmitten 
des Grünlandes befindet. Direkt angrenzend daran liegt Österreichs höchster Al-
penflugplatz, wo sich die Möglichkeit eröffnet, auch für diese Verkehrsfläche eine 
Aufwertung mitzugestalten, die sich in Form einer Tribünenanlage widerspiegelt. 

Zurzeit wird die Umgebung rund um den gewählten Bauplatz von landwirtschaft-
lich genutzten Grünflächen, Straßenräumen, dem Flugplatz mit seinen relevanten 
Anlagen und einzelne Bauprojekte wie ein Chaletdorf dominiert. Diese dezentrale 
Wahl des Grundstückes ist aufgrund des dicht bebauten Ortszentrums zukunfts-
orientiert und entlastet den engen Marktbereich bei Durchführung von Veranstal-
tungen.

Die Gebäudeform wurde von der natürlichen Topografie der Umgebung inspiriert. 
Die hohe Lage des Bauplatzes auf grob 1120 m Seehöhe über der Adria und die 
einzigartige Berglandschaft der Niederen Tauern ermöglichen es, den Großteil des 
Projektes in die stark abfallende Topografie einzugraben. Der direkt angrenzende 
Grünraum wird über das Gebäude gezogen und vermittelt damit eine fließende 
Einarbeitung in das bestehende Landschaftsbild. Für einen weitreichenden Blick-
fang und die Möglichkeit eines Panoramablickes, ragt eine „Brücke“ über das Bau-
volumen und bietet genug Platz für Tribünen und den unverbauten Blick auf die 
gesamte Umgebung.
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2.1 Luftbild Mauterndorf
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Abbildung 02: Mauterndorf

2.2 Mauterndorf
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Die Marktgemeinde Mauterndorf befindet 
sich auf 1122 Meter Seehöhe über der Ad-
ria und hat eine Bevölkerungszahl von 1.595. 
(Stand 01.01.2021) Der Ort liegt am Rande 
der Niederen Tauern und ist Teil des Bezir-
kes Tamsweg. Wie es in ländlichen Gebieten 
üblich ist, besitzt nicht jede Gemeinde einen 
sozialen oder kulturellen Treffpunkt, um Ver-
anstaltungen jeglicher Art durchführen zu 
können. Mauterndorf gehört zu jenen Orten, 
die ein wichtiger Anlaufpunkt für Kunst und 
Kultur ist und besitzt sogar zwei Veranstal-
tungssäle. Beide Kulturhallen sind jeweils ein 
Teil eines öffentlichen Gebäudes, haben aber 
einige Nachteile, sodass ein Neubau eines 
zentralen Veranstaltungszentrums angedacht 
werden sollte.

Der bestehende große Festsaal ist zentral am 
Marktplatz im Gemeindeamt situiert. Die Ge-
meindeverwaltung hat ihre Räumlichkeiten in 
einem geschichtsträchtigen Treppengiebel-
haus, das im Mittelalter erbaut wurde. Auf-
grund dieses historischen Gebäudes und der 
Lage des Veranstaltungsraumes im ersten 
Obergeschoß, ist keine Barrierefreiheit gege-
ben. Der Ticketverkauf, die Garderobe, die Bar 
und die Gastronomie befinden sich alle direkt 
vor dem Eingang des Saales. Der Raum selbst 
besteht aus einer großen ebenen Fläche und 
einer Galerie, die nur über eine Treppenanlage 
erreichbar ist. Bei Vollbestuhlung des Saales 
inklusive der Galerie können rund 400 Perso-
nen die kulturellen Veranstaltungen wie Kaba-
rettabenden, Faschingssitzungen, Versamm-
lungen, Konzerte, Musicals und Seminare 
beiwohnen. Ein großes Problem für die große 
Anzahl der Besucher ist jederzeit die Park-
platzsuche. Da der Festsaal mitten im engen 
Marktzentrum ist, gibt es keine eigens zuge-
wiesenen Stellplätze und der gesamte Markt-
bereich wird mit seinem teils sehr schmalen 
Straßenverläufen zugeparkt. Neben der Ver-
kehrsflächenproblematik ist die Lärmentwick-
lung während einer Abendveranstaltung für 
die benachbarten Bewohner ein großes The-
ma. 

Der zweite und kleinere Kultursaal befindet 
sich in der Burg Mauterndorf. Diese ehema-
lige mittelalterliche Mautstation befindet sich 
an der nördlichen Einfahrt des Ortes. Neben 
einem Museum bietet die Burganlage auch 
eine Gastronomie und den Festsaal, wobei die 
meisten Räume in den oberen Geschoßen zu 
finden sind. Aufgrund dieser Raumkonfigu-
ration ist auch dieser Festsaal nicht barriere-
frei zugänglich. Mit einem Fassungsvermögen 
von bis zu 240 Personen, kann dieser Saal we-
sentlicher weniger Personen aufnehmen als 
der zentral gelegene Saal und ist daher für 
gewisse Veranstaltungen zu klein konstruiert. 
Im Gegensatz zum zweiten Kulturraum sind 
hier notwendige Parkplätze vorhanden, wobei 
diese nur für kleinere Feiern wie Hochzeiten 
ausreichen. Auch die Lärmbelästigung gegen-
über den Bewohnern ist hier kaum vorhanden, 
da die Burg als Solitär ausgebildet ist.

Aufgrund der bestehenden kulturellen Räum-
lichkeiten ist für die Planung eines neuen 
Veranstaltungssaales wichtig, dass auf die 
Parkplatz- und Lärmbelästigungsproblematik 
eingegangen werden muss. Die beste Lösung 
aus meiner Sicht ist es, den kulturellen Treff-
punkt aus dem dichten Zentrum zu nehmen 
und einen dezentralen Bauplatz dafür zu fin-
den.
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Abbildung 03: Alpenflugplatz Mauterndorf

2.3 Alpenflugplatz Mauterndorf
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Der gewählte Projektbauplatz befindet sich 
nördlich des Alpenflugplatzes Mauterndorf 
im Lungau. Der höchstgelegene Flugplatz in 
Österreich wurde am 25. November 1961 auf 
1110 m über dem Meeresspiegel eröffnet. Die 
Verkehrsfläche zeichnet sich durch eine gut 
gepflegte Graspiste (820 * 25 m) aus, die eine 
maximale Tragfähigkeit von ca. 3,2 Tonnen 
aufnehmen kann. Diese Rahmenbedingungen 
schränken die Zulassungen auf Segelflugzeu-
ge, Motorflugzeuge und Hubschrauber ein, 
ermöglichten aber gleichzeitig auch unter der 
finanziellen Leitung von ÖFAG-Gründer (Ös-
terreichische Fahrzeugbau GmbH) Ing. Hubert 
Pölz 1985 die erste und einzige Segelkunst-
flug-Weltmeisterschaften im Bundesland 
Salzburg.
Heute wird der private Alpenflugplatz durch 
den Verein AAA („Alpin Aerosport Austria“) 
betrieben. Mit seinen sechs Mitgliedern ist 
er verantwortlich für die Betriebsleitung, der 
Pflege und der Modernisierung der Infrastruk-
tur. 
Neben dem Verein AAA sind noch weitere Or-
ganisationen am Flugplatz Mauterndorf be-
heimatet: Der Verein SFCL („Sportfliegerclub 
Lungau“) ist für die Organisation und Durch-
führung von Flügen mit Segelflugzeugen, 
Ultraleicht-Segelflugzeugen und Motorflug-
zeugen verantwortlich. Ein Rundflug mit dem 
Helikopter wiederum wird durch „Thomas 
Morgenstern Helicopter“ ermöglicht. Auch der 
Gleitschirmsport spielt seit den 1980er Jahren 
eine zentrale Rolle für den Flugplatz. Daher 
wurde eigens dafür der DAF-Lungau („Dra-
chenfliegerclub-Lungau“ gegründet. Start-
punkte befinden sich auf den umliegenden 
Bergen, wie dem Speiereck oder dem Aineck. 
All diese Flugobjekte können direkt am Alpen-
flugplatz durch Aus- und Weiterbildungskurse 
im Rahmen der Pilotenausbildung durch das 
„Project Hummingbird - The spirit to fly“ er-
lernt werden. Die Höhenlage und die bergige 
Umgebung bieten die ideale Basis zur Erler-
nung spezieller Flugkenntnisse. 

Während der Wintermonate, wenn kein Flug-
verkehr möglich ist, wird am Flugplatz eine 
Langlaufloipe gezogen. Weiteres fungiert die 
Verkehrsfläche für eine Woche im Jänner als 
Start- und Landepunkt für Heißluftballonfahr-
ten, die durch „A-Z Ballonfahrten Kindermann 
- Schön“ organisiert werden.
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Lungau, der südlichste Bezirk im Bundesland 
Salzburg, definiert sich weitgehend durch 
die einzigartige Berglandschaft. Das knapp 
1.000 km² große Hochplateau ist von natür-
lichen Erhebungen eingerahmt: Im Norden 
befinden sich die Niederen Tauern (Radstäd-
ter- und Schladminger Tauern), im Westen die 
Hohen Tauern und sowohl im Osten als auch 
im Süden die Gurktaler Alpen (Nockberge). 
Aufgrund dieser Landschaft liegen die Orte 
im Bezirk durchschnittlich 1.000 m über dem 
Meeresspiegel, wobei der höchste Punkt mit 
dem Großen Hafner (3.076 m) definiert wird. 

Seit Juli 2012 bildet der Lungau zusammen 
mit den Kärntnern Nockbergen den größten 
und jüngsten UNESCO Biosphärenpark Ös-
terreichs. Diese Auszeichnung soll einzelne 
Aspekte des definierten Gebietes schützen: 
Neben dem Erhalt des Lebensraumes inklu-
sive der biologischen und kulturellen Vielfalt 
soll der Park auch als Forschungsort genutzt 
werden. Die Überwachungen, Ausbildungen 
und Schulungen stellen die Beziehung zwi-
schen dem Menschen und der Umwelt in den 
Mittelpunkt. Die Region soll mittels nachhalti-
ger Lösungen und einer regen Teilnahme und 
Austausch mit der lokalen Bevölkerung wei-
terentwickelt werden.

Nicht jedes Landschaftsgebiet im Biosphären-
park weist die gleichen Qualitäten auf. Auf-
grund dessen wird dieser in drei verschiedene 
Kategorien unterteilt, die voneinander profi-
tieren und sich gegenseitig helfen. 
Die Kernzone ist das zentrale Schutzgebiet, in 
dem das natürliche Ökosystem erhalten und 
erforscht wird. Mindestens 5 % der Gesamt-
fläche eines Biosphärenparks muss als dauer-
haftes Schutzgebiet kategorisiert werden. 
Nutzungen sind dennoch unter einer stren-
gen gesetzlichen Auflage möglich, sofern sie 
für die Wildstandbestandsregulierung dienen 
oder auf traditionelle Nutzungsformen ba-
sieren.  In dieser Zonierung befinden sich im 
Lungau lediglich 5,93 %. 

Die zweitgrößte Zonierung wird Pflege- und 
Pufferzone genannt und umfasst mindestens 
20 % der Gesamtfläche - im Lungau sind es 
37,79 %. In diese Kategorie fallen alle Gebie-
te, in denen spezielle Natur- und Kulturland-
schaftsschutzgüter enthalten sind. Diese Zone 
bietet Platz für ökologisch nachhaltige Nut-
zungen wie Landwirtschaft, Tourismus, wis-
senschaftliche Forschungsarbeiten und Aus-
bildungen. Das höchste Potenzial liegt in der 
Erzeugung und Vermarktung umweltfreundli-
cher Produkte.
Der Großteil von 56,58 % ist als Entwicklungs-
zone kategorisiert. Hier steht der wirtschaf-
tende Mensch im Mittelpunkt. Mittels inno-
vativer Projekte in diversen Bereichen soll ein 
Zusammenspiel zwischen der wirtschaftlichen 
/ soziokulturellen Ebene und den ökologi-
schen Richtlinien aufgezeigt werden. Neben 
der Weiterentwicklung sollen Probleme wie 
dem starken Abwanderungstrend entgegen-
gewirkt werden und alles unter den Aspekten 
der Nachhaltigkeit und Umweltverträglichkeit. 
Alle Entwicklungen werden mittels Forschun-
gen und Langzeit-Monitorings begleitet und 
wichtige Erkenntnisse an gleichwertige Regio-
nen weitergegeben.

Die gewählte Ortschaft bzw. der Bauplatz be-
finden sich in der Entwicklungszone. Hier gibt 
es die Möglichkeit, mit neuen Ansätzen Pro-
jekte zu entwickeln, die sowohl den sozialen 
als auch den ökonomischen Anforderungen 
zu entsprechen. Die Idee eines neuen öffent-
lichen Gebäudes benötigt viel Platz und ver-
drängt im Normalfall viel Natur. Um der Idee 
der Nachhaltigkeit und des Biosphärenparks 
gerecht zu werden, soll möglichst viel begrün-
te Dachfläche generiert werden und das im 
Idealfall mit dem Aushub der Baugrube. Auch 
kann der Neubau Platz für gemeindeübergrei-
fende Kulturveranstaltungen bieten und so 
den sozialen Zusammenhalt stärken.





25

In der Raumordnung geht es um die plan-
mäßige Gestaltung eines Gebietes unter Be-
rücksichtigung der wirtschaftlichen, sozialen, 
gesundheitlichen und kulturellen Bedürfnis-
se der Gemeinde. Die überörtliche Raumpla-
nung beschäftigt sich hauptsächlich mit der 
Erstellung von Entwicklungsprogrammen, wie 
Regionalprogramme und regionale Entwick-
lungskonzepte, die vom Land und von Regio-
nalverbänden erarbeitet werden. In diesem 
Fall ist der Regionalverband Lungau zustän-
dig, der sich aktuell aus sechs Bürgermeistern 
der Gemeinden zusammensetzt. Unter ihrer 
Leitung werden Aufgaben wie die Raumord-
nung, Räumliches Entwicklungskonzept, Flä-
chenwidmungsplan, Regionalmanagement, 
Klima- und Energiemodellregion und Öffent-
licher Personennahverkehr bewältigt. 

Der Flächenwidmungsplan ist neben dem 
Räumlichen Entwicklungskonzept (REK) und 
dem Bebauungsplan ein raumplanerisches 
Instrument der örtlichen Raumplanung. Die 
Organisation, Erstellung und Umwidmung 
obliegen im Wirkungsbereich der jeweiligen 
Gemeinden. Jede Bearbeitung der Flächen-
widmung unterliegt den Raumordnungszielen 
und -grundsätzen, die im Salzburger Raum-
ordnungsgesetz geregelt sind:
An oberster Stelle stehen die nachhaltige Nut-
zung und Sicherung der Vielfalt der Natur und 
Landschaft im Einklang mit der Schaffung von 
leistbarem Wohnen, Arbeiten und Wirtschaf-
ten. Gleichzeitig ist die Erhaltung von lebens-
fähigen bäuerlichen Land- und Forstwirt-
schaften, die Freihaltung von notwendigen 
Freiräumen zum Schutz vor Naturgefahren 
und der freie Zugang zu Wäldern, Seen und 
öffentlichen Fließgewässern zu gewährleisten. 
Generell ist darauf zu achten, dass Änderun-
gen die bestehenden Strukturen sichern und 
verbessern und eine langfristige Entwicklung 
der Wirtschaft, Infrastruktur und Wohnungs-

wesen beinhaltet.

Der Alpinflugplatz Mauterndorf ist laut Flä-
chenwidmungsplan als Verkehrsfläche (§ 35 
ROG 2021) ausgewiesen. Diese Gebiete defi-
nieren wichtige Infrastrukturflächen der Ge-
meinde, beinhaltet sind hierbei auch die jewei-
ligen baulichen Anlagen. Angrenzend an den 
Flugplatz sind größtenteils landwirtschaftliche 
Flächen mit der Kategorisierung Grünland (§ 
36 ROG 2021). Auf diesen Flächen sind sowohl 
bauliche Anlagen zulässig, die mit der jeweili-
gen Nutzung kompatibel sind, als auch allge-
meine Verkehrsbauten. 

Mein gewählter Bauplatz für das Projekt liegt 
nördlich des Flugplatzes im Bereich der länd-
lichen Gebiete und direkt angrenzend des 
erweiterten Wohngebietes. Aufgrund der 
derzeitigen Flächenwidmungen muss für die 
Verwirklichung eine Umwidmung des ge-
wählten Bauplatzes erfolgen - vom Grünland 
zum Bauland. Diese Abänderung ist zulässig, 
wenn die Umwandlung dem Räumlichen Ent-
wicklungskonzept (REK) entspricht und es auf-
grund des Baulandbedarfs zulässig ist. 

Ländliche Gebiete

VerkehrsflächeErweitertes Wohngebiet

Dorfgebiet Gebiet für Sportanlagen

Sonderflächen

EisenbahnenGewerbegebietLändliche Kerngebiete

Größere GewässerHandelsgroßbetriebe
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Mauterndorf liegt geologisch gesehen im 
Tamsweger Becken. Dieses Becken ist Teil der 
Norischen Senke, die sich durch viele einzelne 
Tertiärbecken von Salzburg bis Niederöster-
reich kettenförmig zusammenfügt. Charak-
teristisch hierbei ist die weiche Oberflächen-
gestaltung, die eine Besiedlungsstruktur 
ermöglichte.
Aufgrund einer Bodenprobe / Brunnenprofiles 
im Nahbereich des Alpinflugplatzes Mautern-
dorf können Annäherungen zur Geologie des 
gewählten Baugrundes angenommen werden.   
Bezogen auf diese Bodenprobe werden einige 
Begriffe nun erklärt.

Begriffsdefinitionen
Der Boden ist ein Gemisch von unterschied-
lichen mineralischen Bestandteilen, die sich 
natürlich abgelagert haben. Die einzelnen Be-
standteile besitzen verschiedene Eigenschaf-
ten und können leicht voneinander getrennt 
werden. Der Mutterboden im Speziellen ist 
die oberste Bodenschicht, die neben Kornge-
mischen auch Humus und Lebewesen enthält.
 
Die Einteilung der Kornstrukturen in grob- 
und feinkörnige Böden lassen eine Unter-
scheidung zwischen Kies und Schluff zu. Bei 
Kiesböden sind einzelne Körner sofort sicht-
bar, wodurch verschiedene Oberflächenstruk-
turen und Kornformen erkennbar sind. Diese 
Bodenart wird auch grobkörnig, nichtbindig 
oder rollig genannt. Schluff hingegen besteht 
aus nicht erkennbaren einzelnen Körnern, wo-
durch sie feinkörnig oder bindige Böden ge-
nannt werden. 
Da ein Boden ein Gemisch aus verschiede-
nen Komponenten ist, kann er in einer Schicht 
sowohl grob- als auch feinkörnige Kompo-
nenten beinhalten. Als Bezeichnung wird der 
Hauptbestandteil, jener mit > 40 % der Masse, 
herangezogen. Als Zusatz werden dann alle 
weiteren Eigenschaften des Bodens aufgelis-
tet, wie auch die Form.
Die Kornform von grobkörnigem Material wird 
nach deren Rundung, Form und Oberflächen-

struktur bezeichnet. Scharfkantig, kantig, ka-
tengerundet, angerundet, gerundet und gut 
gerundet sind Klassifizierungen für die Run-
dung eines Kornes. Die Form wird definiert als 
kubisch, flach oder länglich und die Oberflä-
chenstruktur ist entweder rau oder glatt.

Als weitere Bodenart kann die Moräne defi-
niert werden, die eine Ablagerung von Glet-
schern darstellt. Hierbei entsteht eine nicht 
definierbare Mischung aus Ton, Schluff, Sand, 
Kies und Steine. 

Analyse des Bodenprofils
Mittels einer Rammkernbohrung wurde im 
Nahbereich des Flugplatzes Mauterndorf eine 
Bodenprobe mit einer Tiefe von 5 m ausgeho-
ben. Die erste Schicht ist ein Mutterboden, der 
sehr stark durchwurzelt ist, was auf eine hohe 
Begrünung hinweist. Darunter befinden sich 
mehrere Schichten aus Kies, die unterschied-
liche Anteile von Schluff beinhalten. Ab einer 
Tiefe von grob 3,5 m beginnt die Grundmo-
räne-Schicht. Diese setzt sich aus Gesteinsab-
lagerungen zusammen, die sowohl vom Glet-
scher an die Basis abgelagert werden, als auch 
von Ausschmelzmoräne. Diese Gesteinskörner 
sinken auf den Boden, wenn der Gletscher 
schmilzt. 
Aufgrund der generell sehr schluffigen Eigen-
schaft der Bodenschichten ist mit sehr seich-
tem Grundwasser, ab 1,50 m Tiefe, zu rechnen. 

Aufgrund meines geplanten Entwurfes wäre 
ein mehrerer meterhoher Erdaushub nötig. Die 
Kiesschichten sind direkt nach dem Aushub 
kaum für eine Wiederverwendung brauchbar. 
Nach einer Aufarbeitung und Reinigung der 
Kiese können diese als Zusatzmittel verwen-
det werden.
Die Moräne-Schicht kann direkt für die Frei-
raumgestaltung eingesetzt werden. Für das 
Projekt wird diese Bodenschicht als Böschung 
eingesetzt, um einen nahtlosen Übergang zwi-
schen Landschaft und Gebäude zu schaffen.
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Das Hauptziel der Arbeit ist der Entwurf eines neuen Veranstaltungssaales mit 
Gastronomie und einer Tribünenanlage in Mauterndorf. Die veralteten Festsäle 
des Ortes sollen einem modernen Gebäude weichen. Neben den Lösungen der 
Stellplatz- und Lärmbelästigungsproblematik und der nicht vorhanden Barriere-
freiheit der bestehenden Räume, schafft das Projekt genug Platz, um sich als neuer 
sozialer und kultureller Treffpunkt des Ortes zu definieren. Eine permanent ange-
brachte Tribünenanlage soll als Mehrwert für den Kultursaal und zusätzlich dem 
angrenzenden Alpenflugplatzes dienen. Um die Verbindung zum Flugplatz formal 
nach außen zu zeigen, wird die Tribüne als fliegendes oder auch schwebendes 
Volumen ausgeführt, wobei die Drehung der Form von einem Flugzeugflügel in-
spiriert wurde. Diese verdrehte Konstruktion sollte sowohl einen freien Blick auf 
die Landebahn und der Umgebung freigeben als auch als Blickfang dienen. Um 
die natürliche Topografie effizient zu nutzen, wird das gesamte Gebäude, bis auf 
die Tribüne, in die Erde eingegraben. Dies ermöglicht es die Landschaft über das 
Gebäude zu ziehen und das Landschaftsbild möglichst unberührt zu lassen.
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4.5 Baugrube

Abbildung 23:  Herstellung SchlitzwändeAbbildung 22:  Herstellung Bohrpfahlwände

Abbildung 19:  Überschnittene Bohrpfahlwände

Abbildung 20:  Tangierende Bohrpfahlwände

Abbildung 21:  Aufgelöste Bohrpfahlwände
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Aufgrund der gewählten Entwurfsvariante ist 
eine tiefe Baugrube notwendig, wobei hier die 
richtige Wahl der Baugrubensicherung wichtig 
ist.  Generell können als senkrechte Sicherun-
gen geböschte Baugruben, Trägerbohlwände, 
Spundwände, Bohrpfahlwände, Schlitzwände 
oder Düsenstrahlelemente eingesetzt werden. 
Aufgrund der Bodenbeschaffenheit des Bau-
grundes und der nötigen Aushubtiefe kom-
men hier nur die zwei Varianten von Bohr-
pfahlwände oder Schlitzwände in Frage.

Bohrpfahlwände
Bohrpfahlwände bestehen aus einzeln anein-
andergereihten betonierten Pfählen. Zur An-
wendung kommen sie zur Fundierung oder 
Baugrubensicherung von Gebäuden, als Teil 
von Infrastrukturprojekten wie Tunnel oder als 
Hang- und Böschungsstabilisierung. Je nach 
Anforderung können drei Varianten der Pfahl-
wände definiert werden: überschnittene, tan-
gierende und aufgelöste Bohrpfahlwände.
Überschnittene Wände bestehen aus Primär- 
und Sekundärpfählen. Im ersten Schritt wer-
den die unbewehrten Pfähle laut einer vorab 
hergestellten Bohrschablone an der richtigen 
Position hergestellt. Nach der angemessenen 
Trocknungsphase werden die Primärpfähle 
angeschnitten, um Platz für die bewehrten Se-
kundarpfähle zu bekommen. Diese Variante 
kann sehr gut innerstädtisch angewandt wer-
den, da sie hohe Lasten benachbarter Bauwer-
ke aufnehmen können und als dauerhafter Teil 
des Neubaus fungieren kann. Die Abdichtung 
gegen Wasser kann hingegen nur bedingt ge-
währleistet werden.
Eine Variante mit Verwendung von nur be-
wehrten Pfählen ist die tangierende Bohr-
pfahlwand. Hierbei kann die Bewehrung 
sowohl durch die übliche Weise mittels Be-
wehrungskörbe ausgeführt werden als auch 
durch Stahlprofile. Die einzelnen Pfähle wer-
den ohne Überschneidungen aneinanderge-
reiht und weisen dementsprechend nicht die 
gleiche Wasserdichtheit auf wie bei der über-
schnittenen Wandvariante.

Die letzte Variante ist die aufgelöste Pfahl-
wand. Hierbei befindet sich ein Zwischenraum 
zwischen den einzelnen Pfählen, die mittels 
Spritzbetonschalen oder Dichtsäulen ausge-
facht werden. Um die Statik zu verbessern, 
können Anker oder Aussteifungen in die Bau-
grubensicherung eingearbeitet werden. Auf-
grund der Aneinanderreihung verschiedener 
Bautechniken kann keine Wasserdichtheit ge-
währleistet werden und ist somit nicht geeig-
net, wenn man im Grundwasser bauen möch-
te.
Wenn die Methode der Bohrpfahlwand für 
die Baugrubensicherung des Projektes heran-
gezogen wird, sollten aufgrund der höchsten 
Wasserdichtheit möglichst die überschnitte-
nen Bohrpfahlwände herangezogen werden.

Schlitzwände
Als besser bewertete Baugrubensicherung für 
dieses Projekt stehen die Schlitzwände. Diese 
Methode besteht generell aus Stahlbeton, als 
Alternative können auch unbewehrte Wände 
oder Fertigteilelemente verwendet werden. 
Da sich Schlitzwände besonders gut für tiefe 
Baugrubensicherungen eignen, ist die Was-
serdichtheit sehr wichtig, welche mit Fugen-
konstruktionen gewährleistet wird. Für die 
lagerichtige Ausführung wird vor dem Aus-
hub eine Leitwand an der Geländeoberkante 
hergestellt. Danach wird mithilfe von Schlitz-
wandgreifern oder Schlitzwandfräsen die Erde 
ausgehoben und mit Stützflüssigkeit, wie Ben-
tonit, ausgefüllt. Nach Fertigstellung und Aus-
trocknung können die Schlitzwände extreme 
Lasten, sowohl vom Gebäude als auch den 
Erddruck, aufnehmen.
Diese Art der Baugrubensicherung ist ideal 
für das Entwurfsprojekt, da das Gebäude ei-
nige Meter eingegraben wird und mithilfe der 
Schlitzwände den passenden Halt bekommt.





45

Bei dieser Curtain-Wall-Methode können 
Glas-, Metall- und Kunststofffelder je nach Be-
darf eingesetzt werden, wobei die Dichtung 
zwischen den einzelnen Fassadenfeldern be-
sonders wichtig ist.

Zusammengefasst ist die Skelettbauweise 
sehr wirtschaftlich, pflegeleicht, dauerhaft und 
kann im hohen Grad vorgefertigt werden. Die 
freie Grundrissgestaltung ist besonders flexi-
bel in der Nutzung und lassen Umbauten oder 
Modernisierungen zu. Dank der Möglichkeit 
einer vorgesetzten Fassade ist sowohl eine 
Vollverglasung, eine Lochfassade, als auch 
eine geschwungene Außenhaut möglich.

Träger
Ein konstruktiver Träger, meist aus Stahl, ist 
ein tragender Bauteil, der verschiedene Stahl-
profile aufweisen kann. Das Statikelement ist 
besonders robust, vielseitig einsetzbar und 
kann hohe, exakt berechnete Lasten aufneh-
men. Besonders bei Brückenkonstruktionen, 
aber auch bei der Überspannung von großen 
stützenfreien Räumen sind die Stahlträger von 
großer Bedeutung. Der Vorteil hierbei ist die 
passgenaue Herstellung der Stahlprofile im 
Werk und eine leichtere Installation auf der 
Baustelle. 
Je nach Profil können die Träger unterschied-
lich im Bauwesen eingesetzt werden. Ein Profil 
setzt sich aus einem oberen und unteren Gurt 
(Flansch) und einem verbindenden Element, 
dem Steg, zusammen. Im Wesentlichen gibt 
es eine Unterscheidung zwischen einem „I“, 
„U“ und „H“-Träger, deren Namen sich direkt 
aus dessen Form herleiten. 
Als Grundregel kann herangezogen werden, 
dass je breiter der Gurt ist, desto höhere Las-
ten kann ein Stahlträger aufnehmen. So sind 
breitflanschige „I“- und „H“-Träger besonders 
für horizontale Abstützungen, wie Decken, ge-
eignet. „U“-Träger werden gerne für Brücken-
bau, Hallenbau oder Industriebau verwendet, 
wenn diese einen größeren Nutzen erzielen.

Fachwerk
Fachwerke sind statische Elemente aus Stahl 
oder Holz, die aus mehreren Streben und Pfos-
ten und Ober- und Untergurt bestehen, die 
alle mittels Verbindungsknoten zusammen-
gehalten werden. Die dreieckige Anordnung 
der Stäbe führt dazu, dass nur Druck- und 
Zugkräfte im Tragwerk vorhanden sind. Diese 
effiziente Lösung ermöglicht eine hohe Trag-
fähigkeit trotz des geringeren Eigengewichtes 
gegenüber anderen Balkenkonstruktionen. 
Der einzig größere Nachteil eines Fachwerkes 
ist die Konstruktionshöhe, da sie wesentlich 
mehr Platz benötigt. 

Das System eines Fachwerkes wird zur Über-
spannung des Saales als Trägerkonstruktion 
angewandt, da diese Methode einen hohen 
und großen stützenfreien Raum ermöglicht. 
Weiters findet das dreiecksmaschige Element 
als Brückenkonstruktion für die schwebende 
Tribünenanlage Anwendung. Die bis zu 35 m 
lange Auskragung und Verdrehung des Vo-
lumens können mittels eines Fachwerkes ge-
halten werden. In diesem Fall weisen die drei-
seitig angebrachten Fachwerke ein gleiches 
statisches System wie ein „U“-Stahlträger auf.
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Skelettbau

Regelmäßiges Stützenraster von 6 m

Weiße Wanne

Wasserdichte Wandscheiben
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6.1 Flächennachweis

Bauplatz (Parzelle): 6.714,30 m² Außenanlagen begrünt: 1.316,10 m²
19,6 % der Parzelle
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Abbildung 36:  Flächennachweis Bauplatz

Außenanlagen versiegelt: 2.943,40 m²
43,8 % der Parzelle

Gebäude: 2.454,80 m²
36,6 % der Parzelle
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Abbildung 37:  Flächennachweis Gebäude

Nutzfläche (NF) gesamt: 2.231,70 m² Sanitär/Technik gesamt: 132,40 m² Erschließung gesamt: 1.389,80 m²
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Es ist ein Gebäude entworfen worden, das sich gut in die Landschaft integriert 
und einen Mehrwert für den Ort darstellt. Neben einem dringend notwendigen 
modernen Veranstaltungssaal, bietet das Projekt Platz für Ausstellungen lokaler 
Künstler und einem Panoramablick auf die einzigartige Berglandschaft und dem 
Alpenflugplatz Mauterndorf. Aufgrund der Separation der einzelnen Räume kön-
nen Kunst- und Gastronomieveranstaltungen gleichzeitig stattfinden, ohne ge-
genseitig ein Störfaktor zu sein. Weiters bietet der direkte Ausgang auf Höhe der 
Start- und Landebahn des Flugplatzes die Möglichkeit, die Verkehrsfläche und 
das Kulturzentrum zusammenzuschließen und mehr Qualität zu schaffen.
Im Flächenvergleich zu einem allgemeinen Theater kann positiv herausgenom-
men werden, dass weniger Konstruktionsfläche in diesem Projekt nötig ist. Die 
Differenzen in den Nutz- und Erschließungsflächen sehe ich nicht als negativen 
Aspekt, da das Projekt sowohl sehr breite Gänge als auch ein großzügiges Foyer 
aufweist. Diese Räumlichkeiten sind nicht nur als Verkehrsfläche zu sehen, son-
dern dienen auch als Aufenthaltsflächen. Die höhere Erschließungsfläche soll auch 
das nötige Licht in die hinteren Räume bringen, für eine Luftigkeit sorgen und 
dunklere Angsträume vorbeugen.

Obwohl die Problematik eines eigenen Parkplatzes direkt vor dem Veranstaltungs-
saales gelöst wurde, könnte in einem weiteren Schritt nach einer weiteren Lösung 
gesucht werden, um noch mehr Stellplätze zu garantieren. Dies hätte eine direkte 
Auswirkung auf die Anzahl der Besucher, da der Veranstaltungssaal Potenzial hat 
mehr Sitzplätze zu generieren. 
Weiters könnte an eine begehbare und gestaltete Dachlandschaft gedacht wer-
den. Da die begrünten Dachflächen einen nahtlosen Übergang in die Landschaft 
aufweisen, kann mithilfe von Wegen, Sitztribünen und Begrünungselementen die 
große Fläche aktiviert werden. Auch die Verwendung von heimischem Holz als 
Fassadenelemente, Möblierungen oder Wanddekorationen kann in einem weite-
ren Schritt angedacht werden. Zurzeit werden sehr kühle Materialien wie Beton, 
weißer Verputz, Glas, Stahl oder Metall verwendet, um einen Kontrast zu der sehr 
organischen und natürlichen Umgebung zu schaffen. 
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